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dıie der rage herausfordert, ob mıt seıner Aus diıeser Verbindung dıe Berechtigung hergele1-
»Zeıt- un:! theologiegeschichtliche(n) Orientie- tet wiırd, dıe In umanae vıitae erneut dUSSCSDPIO-
Iung ZUT Natürliıchen Famılıenplanung«, mıt chene Verurteilung jeglichen Eıngriffs In dıe Inte-
selner Methode, Argumente In dıie Hand be- grität des ehelıchen es ZU) ‚WEeC. der Emp-kommen, den Weg erreichen Kann, der mıt den fängnısverhütung als Prinzıp auszulegen, dessen
Lehräußerungen der Enzyklıka umanae vitae Konkretisierung ın dıe Fıgenverantwortung der
und der Okumente, dıe ıhr folgen, tatsächlıch ıhr Gewissen verwlıesenen Ehegatten egen
bezeichnet ıst se1 (vgl. sSınd Vorbehalte anzumelden. S1e

Ziegler darauf antwortetl, habe ıchten sıch dıe Jlendenz, aus einem Verbot
lediglich auftf den an eıner kontrovers geführ- eın Prinzıp machen, Iso eın bestimmtes
ten Dıskussion ber e1in moraltheologisches J1he- methodisches Verfahren, das geeıgnet ıst, der

hıinweisen, ber ZUT Sachdıiskussion selber Enzyklıka umanae vitae gewIssermaßen dıe
nıchts beiıtragen wollen, bewegt sıch Sanz SC- Spıtze abzubrechen Wıe sehr dem uftfor daran
Ww1D auf eıner uch innerkiırchlich längst selbst- gelegen ist, geht dus seinem Bemühen hervor, für
verständlıc gewordenen theologischen ene, seıne Auslegung OSE' Ratzınger als probatus duC-
ber gerade sS1e ann auf dıe Dauer :aus eologı- LOT 1Ns Feld führen (vgl 76) Auf dıese Weıise
schen Gründen NıIC krıtıklos hingenommen WCI- SUC Ziegler nıcht uletzt auf dıe personalı-
den S1e ann deswegen nıcht hiıngenommen WCI- tısche Perspektive In der kırchlichen Moralver-
den! weıl S1e VO  —_ der Theologıe mıt ıhren pezıli- kündıgung verweılsen; TELNC| habe sıch dıe
schen Voraussetzungen des Glaubens das Kirche, obwohl »dıe Hervorhebung der Person«
Evangelium Jesus Chrıstus, dem Sohn Got- als »eın christliches Ostulat« (45) gelten mMUuUSSe,
[CS« (Mk 1°} wegführt und stattdessen sıch einer mıt »der spat erschıenenen Enzyklıka« (55)
Theologıe bedient, dıe sıch auf das StatıistıisSc. und dieser Perspektive NUr mühsam durchgerungen.sozlologisch erhebbare innerkirchliche ue So gesehen, ist dıe IC ‚WarT prinzıple. der
gründet un:! auf die gesellschaftlıch edingte Ent- Anwalt des Personalen, ber seiıne Konkretislie-
wıicklung des uch in der Kırche üblıch geworde- I1UuNg ın der Moralverkündigung nıcht In ihre
NCN Denkens und Verhaltens Natürlich ha- Kompetenz. Auch ber das Personale ist INan siıch
ben sıch inzwıschen auf der der Empirıie zugänglı- ın Theologıe un! Kırche Sahnz offensichtlich NIC|
hen Ebene des aseı1ns der Christen in der Kır- mehr ein1g!
che Lebenszusammenhänge ergeben, dıe als Ver- Ziegler kommt das Verdienst Z das
bindungen des Glaubens mıt dem en In der aum och bewältigende Gewirr VO  — Denkan-
Welt allgemeın plausıbel erscheıinen, ber mıt satzen, Motiven, wıssenschaftlichen usgangs-dıeser Feststellung muß ıne andere unmıiıttelbar punkten un: moralıschen Zielsetzungen dem
verbunden werden: UrC dıe Art, WI1IE In ihnen roten Faden jener modernen ethıschen Jlenden-
der Glaube das Evangelıum mıt dem Daseın in zZen gleichsam aufgereıiht aben, dıe auf weıte

Strecken uch den innerkırchlichen Raum beherr-der Welt verbunden wird, tangıeren NIC| wenıge
dieser allgemeın plausıbel erscheinenden Lebens- schen un! der NZY/  a umanae vıtae e-außerungen dıe Moralverkündigung der Kırche, genstehen. Ziegler SUC| diese Enzyklıka

reitfen, indem ihr einen Raum anbıete inner-und ‚Wal dergestalt, daß S1IEe den empirısch N1IC!
selbstverständlichen sıttlıchen Anspruch der VOonNn halb dieser Tendenzen. Aber welche Möglıchkei-
dıeser Moralverkündigung erhobenen moralı- ten der Eınflußnahme auf das konkrete en
schen Forderungen mıt empiırısch CWONNCNCNH verbleiben der Enzyklıka ach dieser Rettungsak-
Argumenten In rage tellen Solches geschieht tiıon? Josef Rief, Regensburgbereits dadurch, daß der Enzyklıka umanae VI1-
tae (weil 1M Zusammenhang mıt der zuneh-
menden Plausıbilität der NFP scheiınen kann) Balkenohl, Manfred, Gentechnologie Un Hu-
miıindestens versuchsweılse NUTr och dıe geringe mangenetik. Ethische Orientierungen. Christiana-

Verlag, Stein Rhein 1959, 1372 s) kart.Bedeutung einer »Inıtialzündung« zugesprochen
wird, »wodurch dıe Erfahrungen mıt den VCI- Der Verfasser, Ordinarıus für Moraltheologieschıiedenen etihoden der Empfängnisregelung der Uniwversıität Osnabrück, beginnt se1ın uch
gesammelt und dıe naturlıchen etihoden verfel- mıt ethischen Grundlagen, wobel dıe rage, wel-
ert werden« (47) Diese 1C| der ınge, ın der hen Wert der ensch hat, 1m Vordergrunddıe NZY.  a umanae vıtae mıt den Fortschriıt- ste Begründete der hıppokratische Eıd 1ne
ten beı der UuC| ach eiıner natürlıchen Methode Berufsethik, dıe auf dem absoluten Respekt VOI
der Famılıenplanung ın Verbindung gebrac| dem en und VOT der Person fußte, vermın-
wırd, verdıiıent Vo. Zustimmung. Wenn TENNC| dert eutfe der Wohlstand leicht den Wert der
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Person, dıe Achtung VOI der Famiıulıe un: VOT der eute eın Problem mehr, erbgleiche Indiıviduen
Gemeininschaft (13) DiIe experimentelle Wiıssen- durch asexuelle Vermehrungen (Klone) CU-

schaft ist In besonderem Maße aufgerufen, ihre SCH, SOWIleEe dıe Herstellung VO  > Chımären, dıe
reNzen einzuhalten, da S1e. keıne Kenntnıiıs ber durch dıe Zusammenführung embryonaler Zellen
den rsprung noch ber das 1el des Menschen gleicher der verschıiedener Tien möglıch ist

Dadurch ann eın blınder Experimentierdranghat »Experimentelle Wissenschaft als solche
ann nıemals Innn vermitteln« (14) Grundlegend entstehen, der ıne sinnlose Formenvıielfalt her-
ist dıie rage ach objektiven erten, dıe ıne vorruft Der Verfasser stellt 1ler dıe rage, ob

Gesellschaft leicht dieses Bestreben unter Umständen nıcht ıne t1e-pluralıstische übergehen
möchte, daß 00 ethiıscher Relatıyiısmus dıe tel unausgesprochene Unzufriedenheıt mıt der
olge ist Pragmatısmus und Utılıtarısmus werden vorhandenen Schöpfungsordnung anzeıgt (57)
annn den » Werten«, dıe das Handeln bestim- Biologische Forschungen en eindeutig bewıle-
1UNCH Um eın objektives Rıchtmal3 über den Men- SCH, daß der Entwicklungsprozeß e1m Menschen
schen CN  en, muß der ensch als Person ach der Verschmelzung VOIl E1- und Samenzelle
angesprochen werden, wobel das personale Zen- keıne qualıitative Zäsur enn! Aus diesem Grun-
z der ardıa-Bereich (25) ist »In dıeser kar- de g1Dt eın vormenschlıches Stadıum ın der
dıalen en uch dıie Urfähigkeıiten Hof- Embryonalentwicklung (59) DıiIe omologe In-
fen, Lieben un! Glauben ihren ein1genden Za vitro-Fertilisation wırd 1mM weıteren eingehend De-
sammenhalt« (25) wobel dıe atur des Geschöp- handelt, wobeı dıe anzubringenden edenken gul

dargestellt werden (64—75) on dıe Instru|  10Nfes ıne Empfänglıichkeıt für das Übernatürliche
besıtzt Aus dıesem Grunde besıtzt das menschlı- »[Donum Vvitae« VOIN 198 / spricht VON einer »har-
che en bereıts auf der Grundlage der natürlı- ten Prüfung« beı den Leıden ehelicher

Sterilıtät (ZS) wobel diıesen Ehepaaren anderechen Ausstattung eınen unantastbaren Wert Dıie
Sozliabıilıtät gehört ebentfalls fundamental ZU wichtige Dıenste menschlıchenen eröffnet
Menschen. Der Mensch ist wesenhaft auf das Du werden sollen DiIe heterologe In-vıtro-Fertilisa-
un! auf das Wır hingeordnet, wobeıl VO einem tıon wıird abgelehnt, da ZUI kıgenart des Men-
vierfachen Bezıehungs- un! Verantwortungsbe- schen gehört, daß zeıtlebens auf seıne Eltern
reich gesprochen werden annn der Beziehung bezogen bleıbt 0 Es entstehen Defizıte, dıe

ıne schwer abzuschätzende Langzeıtwırkung ha-sıch selbst, ZU] mıtmenschlıchen Du, ZU) DC-
schaffenen KOsSmos und Gott, dem Tanszen- ben Dıe Ersatzmutterschaft wırd grundsätzlıch
denten Du des Menschen (38) Für das elıngen verworfen, da ıne Schwangerschaft nıcht als VOI-

dıeser Beziehungen ist eın ntaktes (jewılissen übergehende Dienstleistung degradıert werden
erläßlıch, das eın angelegtes Gespür für Wertvol- dart. Gruppen VOI ehemalıgen Leiıhmüttern ha-
les und Wertwidriges enthält Wertnehmen, ben sıch in den USA zusammengefunden, mıt
Wertwählen und Wertverwirklıchung bılden dıe dem Zıel, den Gesetzgeber ZU] Verbot jeglıcher
Grundfunktionen des Gewıssens, wobel gılt Ersatzmutterschaft veranlassen (80) Eltern
»Nur WeTI einen Zugang erten bekommen en In keıner Weıse eın Verfügungsrecht ber
hat, WCIN dıe Welt der erte eroIne worden ist, das en ihrer Kınder, Experimente
annn sıch ın Tre1NeEIN entscheıden« (41) mıt menschlichen mbryonen abgelehnt werden:

Es schlıeßt sıch 00 zweıter eıl dl der sıch mıt »Der verfassungsmäßı1g garantıierte Schutz des
Eıinzelfragen auseinandersetzt. Die Gentechnolo- menschlıchen Lebens ist gegenüber anderen
g1e versucht eute; ın einem bıslang N1C| gekann- Rechten absolut übergeordnet« (84) DiIe prana-

tale Diagnostik zunehmend dem uto-ten Ausmaß, genetisches aterıa. isolıeren
und Cuc Kombinatıonen Sschalien. DiIe TIten- matısmus: möglıche Behinderung des es
STENZC wırd el häufig überschrıtten Im e- Abtreıbung. Der erl. verweılst dabe1ı auf den
riellen Bereıich können auf diıese Weıse nutzlose verwerfenden Ausspruch: »Keın Elternpaar wırd
Lebewesen ın nutzbringende TIiere umgewandelt in dıeser eıt das eC| aben, dıe Gesellschaft
werden. uch beı der Gewinnung VO  —_ mpf{stof- mıt einem mißgestalteten un! geıist1g unfähıgen

Kınd elasten« (88) Abschlıießend verweıstfen wırd dıe Gentechnologıie nutzbringend aAaNZC-
wandt en diıesen posıtıven Wırkungen dürfen der ert. erneut auf dıe Bindungsmitte des Men-
dıe Gefahren nıcht übersehen werden. Eıne N1C! schen: dıe Person. Gewıssen und emu tellen

dıe Kernsphäre da, dıe ZU|] echten Handelngeringe efahr tellen dıe sıch außerhalb VOINl

Laboratorien vermehrenden Organısmen dar, dıe anleıte In einem aChwWOT!' omMm der ert. auf
den Menschen edrohen DiIie großen Aufsıcht- ıne Stellungnahme der Zentralen Kommissıon

der Bundesärztekammer Von 1989 sprechen:probleme vielen Forschungsinstituten sSınd in
den etzten Jahren N1C! geringer geworden. Es ist »Mehrlingsreduktion mıttels Fetozıid« Dıie Stel-
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ungnahme bıllıgt »dıe intrauterine T1ötung einzel- p Demgegenüber stellt dıe nstruk-
918 Feten« UrCc! dıe gezielte J1ötung nl tıon »Donum vitae« ıne AaNSCMESSCNE,C-
INall auf diese Weıse weniıgstens einzelne reiten mäße Bewertung der Probleme dar Die -
Der erl. krıtisıert anschlıeßend dıe Stellungnah- rung VOon Fachausdrücken un ıne Darstellung
I} da thısch In keıner Weılse rechtfertigen der frühen Entwicklungsstadien des Menschen ist
ist, Uurc dıe gezielte Tötung ein1ıger eten Wwen1g- ine nützlıche Ergänzung. Dem erl. ist gelun-Stens einzelne reiten das scheinbar eingängl- SCNH, auf wenigen Seıiten dıe ethischen Grundlagen
SC, ber alsche Argument, das rettbare en se1 ZUT Gentechnologie herauszustellen, SOWIE dıe
dem unre  aren vorzuzıehen, ann ler N1IC! wichtigsten » Llechnıken« ZUT Humangenetikgreıifen, weıl dıe Gefahr, dıe sıch ler benennen. Eıne besondere Erwähnung verdient
handelt, selbst und wıssentlich herbeigeführt WOUI- dıe sorgfältige Beurteiulung der homologen In-
den ist »Man darf ine Sterilıtätsbehandlung vıtro-Fertilisation, dıe manchen Theologen e1l-
nıcht durchführen, WECNN dıe Gefahr eiıner nıcht HE Überdenken selıner Stellungnahme ach dem
bewältigenden Mehrlingsschwangerschaftsbil- Erscheinen Von »Donum Vitae« veranlassen
dung groß 1St« Hıer wırd dıe Therapıe könnte Das uch ist uneingeschränkt für jeden
VO  e Sterilıtät UrC! Schaffung Vvon Leıiıchen her- empfehlen, dem der Schutz des menschlıchen
beigeführt: »Eıne solche “Therapie’, dıe ZUr 1E Lebens e1in nlıegen iIst
tung VO  — Kındern ührt, ist ın sıch wıdersinniıg un! Clemens Breuer, Augsburg

ogmatı

Baumann, Rıchard, Was Christus dem eirus bezogen, daß UrC! dıe Verheißung Petrus
verheißt. Eine Entdeckung Im Urtext VO.:  - Mat- selbst ın seıner »Eı1genschaft als OUOffenbarungsträ-thäus 1 > Christiana-Verlag, Stein Rhein, 1988, in dıe Stellung des kosmischen Felsens CrT ruCcC wırd. Der Bewelsgang, von Baumann durch

Der ekannte, das Anliegen. der ÖOkumene umsiıchtige Deutung der Felssymbolık erganzt
verdiente Verfasser, der In seıinen TDeıten viel- (besonders unter Berücksichtigung VO  - Mt
fach das Petrus- und Primatsthema behandelte 7,24—27) und UTrC! dıe Heranzıehung der ande-
(vgl Des eITUus ekenntnıiıs und Schlüssel, ICcCH »klassıschen Primatstellen« (Lk 22,31— 3 $ Joh

2145107 erweıtert, vVCcIIMMag ber uch dıe altewendet sıch ler neuerlich dem egen-
sStan: Z NIC| hne ıhm eıinen bıblıschen exegetische Tradıtion für sıch beanspruchen,
Aspekt abzugewıinnen, der ın seliner Gewichtig- dıe be1l Urigenes, Ambrosıus un! Ephräm dem

Syrer dıe gleiche Auffassung bezeugt Was sıchkeit nıcht unterschätzt werden ann Es geht
ıne NCUEC Deutung des Mess1asbekenntnisses Pet- philologisch NUur W1e ıne grammatıkalische Subti-
T1 und der Verheißung ıhn (Mt 16,13—20), 1ta: bezüglich der Zuordnung eINes Pronomen:

ausnımmt, bietet einen gewichtigen gedanklıchenwelche In dem entscheidenden Teılvers 185C auf
den Felsen selbst (nicht auf dıe IC der dıe Ertrag: Dıe Verheißung geht das »Petrusam
Gemeinde), auf dıe Person des Petrus EeZO- ıIn allen Generationen« (S 80) So sınd dıe (be.
SCH wird, daß dem Erstaposte als olchem dıe sonders 1Im evangelıschen Raum üblichen) Deu-
Zusage der Unüberwindlichkeit zukäme (»die tungen auf den Glauben ein der auf seiıne
ächte der nNntierwe werden ihn nıcht überwäl- Privatperson der ber uch auf dıe Gemeinde als

unzutreffend abgetantigen«) i Diese 1im Blıckwinkel der NEUECICN Exege-
NIC| auftauchende un! überraschend wıirken-

de Möglıchkeıit wurde ıIn der Vergangenheit 1M-
DIe Jer VO  — aumann vorgelegte Erklärung

ıst ıIn iıhrem Gewicht TST voll würdıgen, WenNnn
merhın VO  — Karrer ıIn Erwägung SCZOLCNH, der INan S1IE mıt dem bıographischen Kontext —
zugestand: »...Sprachlıch und uch gedanklıch menlıest, der Urc ıne bemerkenswerte enk-,1eg uch ahe 'ıhn (den Felsen)«. Gebets- un: Geschichtserfahrung des Autors (aufAber der Verfasser Dbeläßt N1IC| be1ı diıeser dıie Bökmann ın seinem Vorwort hınweılst)Deluläufig gemachten Konzess10n, sondern geht gebildet wırd. Deshalb wırd dıe Beweisführungauf dıe ausführlichere Begründung bei Schmid denen VOT em eingängig se1n, dıe unter einem
und oachım Jeremias zurück, dıe dıe TEL Teıulsät- ahnlıchen Erfahrungshorizont stehen Aber uch

von Mt 16,18 einheıtlıc| auf den »Petrusfels« dıe Fachexegese sollte dem 1ler zulage gefÖör-


